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Ins fünfte J a h r  der Erzeu- 
gungssehlaoht.

„Unter Adolf Hitler an vorderster Front 
für Deutschland.“

Die grosse Abschlussrede Darrés 
auf dem Reichsbauerntag.

(Schluss.)

Ohne sie wäre bei den oftmals 
geringen Einfuhrmöglichkeiten eine 
geregelte Versorgung nicht möglich 
gewesen. Wenn heute infolge ganz 
nor mal er  Produktionsschwankungen 
hier und dort noch Lücken in der 
Versorgung auftreten, dann in erster 
Linie deshalb, weil es bisher nicht 
möglich war, in der kurzen zur Ver­
fügung stehenden Zeit die nötigen 
Speicherräume zu bauen.

Wenn das Landvolk bei der An­
spannung der Kräfte bis zum letzten 
diese Last auf sich genommen habe, 
dann möge es bedenken, dass die 
Anstrengung nicht umsonst war, denn 
sie war für Deutschland und die grosse 
Politik des Führers notwendig. „So 
habt Ihr mit dazu beigetragen, dass 
heute unter der politischen Führung 
Adolf Hitlers uralte deutsche Gebiete 
zum Reiche gekommen sind und 80 
Millionen Menschen in den Grenzen 
des neuen deutschen Reiches wohnen. 
Dies ist ein geschichtliches Verdienst, 
das Euch niemand rauben kann und 
auf welches Ihr immer werdet stolz 
sein können. Man sollte sich aber 
neben der Aufgabe der Ernährungs­
Sicherung auch die andere im Grunde 
viel wesentlichere, Aufgabe des Bauern­
tums vor Augen halten, die lebens­
gesetzliche Aufgabe, die Blutsquelle 
der Nation zu sein. Die Arbeiterver­
hältnisse auf dem Lande nehmen aber 
heute der deutschen Bäuerin infolge 
der Ueberlastung fast schon die Mög­
lichkeit, Mutter zahlreicher Kinder zu 
sein.

Mit allem Ernst müsse darauf 
hingewiesen werden, dass die Ver­
hältnisse in dieser Beziehung eine 
Entwicklungsrichtung einzuschlagen 
beginnen, welche unserem Volkskörper

nicht wiedergutzumachende Schäden 
zufügen könne.“ Was wir tun können, 
um in dieser Lage Erleichterungen zu 
bringen, wird getan werden. Darüber 
hinaus aber richte ich an die weib­
liche Landjugend den Appell, nun 
nicht fahnenflüchtig zu werden und 
ihre Mütter im Stich zu lassen. Wer 
von den Mädels draussen aus den 
alten bodenverwurzelten Geschlechtern 
um eines bequemeren Stadtlebens 
willen den Hof und seine Aufgabe am 
Bauerntum verlässt, handelt wie der 
Soldat, der die Front verlässt, um sich 
in der Etappe eine bequemere und 
sichere Stellung für die Dauer des 
Krieges zu sichern. Im Blutsgedanken 
der nationalsozialistischen Idee liege 
die Gewähr, dass das Bauerntum er­
halten wird.

Nach der Erörterung der fünf­
jährigen Erfahrungen mit dem Reichs 
erbhofgesetz, brachte der Reichsbauern­
führer zum Ausdruck, dass der Natio­
nalsozialismus von Anfang an im 
Bauerntum die Voraussetzung allen 
völkischen Daseins erblickt hat. Jeden­
falls habe der Führer noch nie einen 
Zweifel darüber gelassen. Desgleichen 
habe sich das Agrarprogramm der 
NSDAP eindeutig ausgesprochen. Auch 
die Rekrutierungsergebnise sprechen 
nicht dagegen weil in fünf Jahren 
nationalsozialistischer Staatsführung

der Neugeborene noch nicht zum 
Rekruten heranwachsen kann.

Der Reichsbauernführer verwies 
auf das Beispiel der gleichzeitigen 
Arbeit des deutschen Ritterordens in 
Ostpreussen und im Baltikum, wo das 
Nachziehen des Bauerntums in Ost­
preussen die Erhaltung des deutschen 
Charakters bis heute ergeben habe. 
Wie Generalfeldmarschall von Moltke 
das Wort gesprochen habe, dass an 
dem Tage, an dem das deutsche 
Bauerntum zugrunde gehen würde, 
auch das deutsche Volk ohne einen 
Kanonenschuss zugrunde gehen müsse, 
so hatte er noch als letzte politische 
Tat im Reichstag einen dem Erbhof­
gesetz ähnlichen Entwurf eingebracht, 
der aber kein Verständnis gefunden 
hatte.

Im Zusammenhang damit führte 
der Reichsbauernführer zum Kapitel 
der Landflucht aus: „Die Landflucht 
ist mit wirtschaftlichen oder gesetz­
lichen Massnahmen allein nicht zu 
überwinden. Sondern die Landflucht 
wird nur überwunden, wenn die NSDAP 
aus ihrem Bekenntnis zum Blute, zur 
Rasse heraus den unerschütterlichen 
Entschluss fasst, sie unter allen Um­
ständen überwinden zu wollen. Ebenso 
wie wir zum Reichserbhofgesetz kamen, 
weil wir aus unserer nationalsozialisti­
schen Idee das Bauerntum unter allen 
Umständen erhalten wollten, müssen 
nunmehr auch die weiteren Folgerungen 
dieser Idee Wahrheit werden. Und die 
NSDAP, muss aus ihrer weltanschau­
lichen Einstellung zur Rasse die Land­
flucht meistern! Die Utberwindung 
der Landflucht wird eine ganz ent­
scheidende politische Bewährungsprobe 
der NSDAP, werden. An der Wahr­
heit dieser Tatsache wird kein wahrer 
Nationalsozialist Vorbeigehen können.“ 
Den Weg einer Ueberwindung der 
Landflucht gehe heute unter der tat­
kräftigen Förderung des Reichsjugend­
führers Baldur von Schirach die HJ 
mit ihrem Landdienst. Diese Jugend 
habe wieder das Herz aufgeschlossen 
für die Aufgaben auf dem Lande und 
habe daher auch wieder Erfolg mit 
ihrem Beginnen. Darré richtete daher 
den Appell an die Baueinführer, diesen
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Bestrebungen der HJ mit dem grössten 
Verständnis entgegenzukommen. Diese 
Jugend wolle sich an schweren Auf­
gaben versuchen. Daher solle dafür 
gesorgt werden, dass das Bauerntum 
den Idealismus ihrer Jugend begreifen 
lernt.

Die harte Wirklichkeit der länd­
lichen Arbeit sei allerdings nicht jeder­
manns Sache. Das sei auch gut so, 
denn dann bleiben wirklich nur die 
Harten und Brauchbaren in der Land­
arbeit zurück.

Wenn wir nicht den Mut hätten, 
wieder in Kleinen mit der Ai beit an 
dem Menschen zu beginnen und um 
die Seele jedes Einzelnen zu ringen, 
dürften wir uns nicht wundern, wenn 
wir keinen Erfolg haben.

Auch die NSDAP ist nur dadurch 
gross geworden, dass sie sich der 
Kleinarbeit an der Seele des einzelnen 
Volksgenossen annahm.

Dáné richtete dann auch die poli­
tischen Hoheitsträger der Bewegung 
die herzliche Bitte, die Bauern im 
Kampf um die Ueberwindung der 
Landflucht mit aller Tatkraft zu un­
terstützen: „Wenn die Landflucht ein­
mal überwunden sein wird, dann wird 
das ausschliesslich der völkischen 
Idee des Nationalsozialismus zuzu­
schreiben sein.

Daher ist der politische Hoheits­
träger der gegebene Kämpfer, die Land­
flucht ideenmässig zu überwinden. Vor 
allen Dingen bitte ich die politischen 
Hoheitsträger herzlich, in der Frage 
der Landflucht nicht nur ein Arbeiter­
problem zu sehen. Es ist mir an dieser 
Stelle ein Bedürfnis, der NS-Frauen­
schaft und insbesondere Frau Scholtz- 
Klink für ihre verständnisvollen Bestre­
bungen zu danken, mit uns an der 
Ueberwindung der Landflucht Zusam­
menarbeiten. Im gleichen Sinne be­
schäftigte sich Darré mit der völkischen 
Bedeutung der Neubildung deutschen 
Bauerntums.

Der Reichsbauernführer schloss nrt 
dem Hinweis an das Landvolk, dass 
die heutige Anspannung der letzten 
Kräfte durch die Notwendigkeit bedingt 
sei, für den Führer in möglichst schnel­
ler Zeit die deutsche Industrie, die 
deutsche Armee aufzurüsten. Diese 
Aufgabe werde eines Tages e: füllt sein.

Zur Zeit aber stünden wir inmitten 
dieser Aufgaben und würden sie nur 
meistern und vor der Geschichte be­
stehen können, wenn wir uns ent- 
schliessen, mit dem Einsatz aller unserer 
Kräfte an sie heranzugehen.

Noch seien die Aufgaben, die der 
Führer sich stellte, um Deutschland 
wieder gesunden zu lassen, nicht be­
endet. Dort, wo die deutsche Volks­
wirtschaft dem Landvolk Erleichterun­
gen schaffen könne, werde sie es tun. 
Dass das deutsche Landvolk sich in 
diesen Fragen diegrösste Beschränkung 
selbst auferlegen werde, sei selbst­
verständlich, weil die Bauernführer als 
Nationalsozialisten denken und fühlen. 
Noch stehe man erst in der Mitte des 
Vierjahresplanes. Noch würden sach­
liche Erleichterung  ̂ , nenneswerter Art

nicht dem Landvolk zuteil werden 
können. Trotzdem gelte es, genau wie 
in der Vergangenheit so zu handeln, 
als wenn das Schicksal der Nation 
von uns allein abhinge.

So wie der Führer nur Deutsch­
land sieht, wollen auch wir nur Deutsch­
land sehen und deshalb zum fünften 
Mal zur Erzegungsschlacht antreten. 
Nur an diesem Masstab wird uns die 
Geschichte messen und an nichts sonst. 
Uns kann es gleichgiltig sein, ob dieser 
oder jener Zeitgenosse unseren Idealis­
mus verstehen wird oder nicht. Wir 
tragen im Herzen die Zuversicht, dass 
w ir  u n t e r  A d o l f ^ H i t l e r  an  v o r d e r s t e r  
'Front Deutschland '‘Kämpfen und für 
Ideale, die uns Adolf Hitler verkün­
det hat.

Wir glauben an Adolf Hitler und 
deshalb kämpfen wir für ihn bis zum 
letzten Atemzuge. Ich aber habe die 
Gewissheit, dass ;ch mich auf das alt 
erprobte Führeikorps dos Reichsnähr­
standes felsenfest verlassen kann.

Ausstellung der N S,-Frauen­
schaft von Gössing,

Die NS.-Frauenschaft von Güs- 
sing veranstaltet in der Zeit vom 
10.—15. Dezember 1938 in den 
Räumen des früheren Gemeinde­
amtes eine

Ausstellung
der von ihr für das Winterhilfs­
werk 1938/39 angefertigten Klei­
dungsstücke und Spielsachen.

Die Bewohnerschaft wird ein­
geladen, diese Ausstellung recht 
zahlreich zu besuchen.

Landesbauernführer Hainzl sammel 
der Spitze einer Tradit8ngn,p r 

Landesbauernscha^ r
Auch die Landesbau 

mark stellte sich am S i- 
Tag der nationalen Solidari.
Dienst des WHW-Sammelwer

Vor dem Verwaltungsamt dei t̂ uu- 
desbauernschaft Südmark am Jakomini­
platz sammeite der Landesbauernführer 
Pg. S? pp Hainzl mit einigen Mädchen 
in schmucker Tracht

Eine zweite Trachtengruppe der 
Landesbauernschaft halte auf dem 
Kaiser-Jostf-Platz ihren Standoit auf­
geschlagen und schwang dort mit Be­
geisterung und grossen Erfolg ihre 
Büchsen.

Die herrlichen Trachten zogen 
immer wieder Neugierige an, die na­
türlich fleissig spendeten. Am Abend 
machte sich eine Trachtengruppe auf 
die Streife durch die verschiedenen 
Lokale der Stadt und auch h er erreg­
ten die hübschen Trachten der Landes­
bauernschaft immer und überall wieder 
die Freudegebigkeit der Grazer Bevöl­
kerung.

grembenoerhehrsoerein ©üffing Ct. *33.
Aufruf.

2In alle QMhsgenoffen oon ©üffing 
ergef)i bie freubtge OTfeilung, baft ©üffing 
3um grembenoerfiehrsorfe ernannt rourbe.

2)urd) biefe Ernennung ifi ©üffing 
an bas iHiefennef} bes grembenoerfeehrs 
bes\ großen ©euffdjen 21eid)es ange* 
fchloffen. 2Iud) mir ©üffinger müffen 
uns enblicf) ber Satfad)e becouftf fein, 
bafe fid) ein grembenoerhehr im größeren 
Siusmaffe n u r b a n n  nad) ©üffiitg 
lenken iäfof, roenn bie eigene £raff, ber 
eigene gleift unb bie eigene Opferbereit* 
fd)aff bie £Borausfe^ungen f)iefür fdjaffen.

QBenn jemanb einen ©aff bekommt, 
fo roirb er in ber QOßohnung großes 
Reinemachen anorbnen unb fracf)fen fein 
ßeim fo 3U fcfymücfren, bafj es bem 
lieben ©aff gefällig iff.

QBenn fd)on im einzelnen ßaus* 
halte biefe Richffchnur gilt, umfomef)* 
muf3 bies für bie gange ©emeinbe gelten.

(Süffing iff oon ilafur aus mit 
Schönheiten gerabe<$u überfchüffef. Ceiber, 
oom grembenoerhehr waren mir bisher 
faff 3ur ©änje ausgefchalfef. So kann 
unb barf es nid)f mehr bleiben. 
bitrfen nicht mehr tatenlos ßiifeî en, 
baf3 bie einzigartig fd)öne ßage unferer 
ßetmaf nid)f einmal in ber engeren
Umgebung unferenQ3olhsgenoffenbehaniu
iff. Q33ir müffen bas gelb ber ‘Jiropa* 
ganba befreien, gür (Mffing mufe 
roirb in3uhunffin ben meifeften greifen 
ber Offmarh unb bes 2Illreid)es gerom,# 
ben roerben. ©er grembenffrom, bteie 
belebenbe £raff für £>anbel= u. ®eu)erbe, 
mufe unb roirb in reichlichem 2Iusma|iL 
nach (Süfftng gelenkt roerben. _

Stuf ©runb gefeljücher (8effimmun* 
gen rourbe ber bisherige $erfd)önerunjp' 
Derei naufgelöft unb in ben neugegrun* 
belen „grembenoerhehrsoerein ©üffma 
ß. übergefül)rf. 2)er neue 33eret
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I)af feine Sätigheif bereits aufgenommen. 
Sn hür̂ efter roirb mit ber (Srfaffung 
i)er ^tfgiieber begonnen roerben.

©er 'iltifgliebsbeifrag, roeicfyer nun* 
inei)r i)albjäf)rig eingef)oben roirb, beträgt 
für $ftinberbemiffelfe 2 '— 2V3K für 
Q3efferbemifielfe 10*—  für bas Safjr.

SlUfjerbem roirb non rooí)íí)abenberen 
Q3olhsgenoffen unb ©eroerbefreibenben 
ein ei nmal i ger  ©rünbungsbeifrag 
oon 50‘—  *21$? eingei)oben.

Seber Sßolhsgenoffe, roelcfyer ben 
©rünbungsbeifrag bis 1. 9Rai 1939 jur 
(£in3al)Iung bringt, roirb oom herein ein 
fcfyönes ©ipiom erhalten, roelcbes befon= 
bers geeignet fein roirb, in ber Auslage 
ober im ©efd)äffsiohale ben Seroeis 
ber Opferfreubigheit unb ©nfaijbereif* 
fd)afi 3U liefern.

Stiemanb roirb gejtoungen bem 
herein beî utrefen, ober ben ©rünbungs* 
beitrag 311 leiften. OBir hoffen aber, baft 
jeber $olhsgenoffe fein 9Röglid)ifes baau 
beitragen roirb, um ©iiffing einer befferen 
3 uhunft entgegen3ufüi)ren.

QBir roerben bei ber 3 ucoeifung 
oon gremben, bei ber Vergebung oon 
Arbeiten unb Cieferungen barauf bebad)t 
fein, baft bie <5 rüci)fe bes einfefjenben 
grembenoerhefjrs in erfter Zeitje jenen 
QÍolhsgenoffen 3uhommen, bie aud) beim 
Opferroillen nad) Kräften mifgetan j)aben.

^Bir rechnen bamit, bafe ficf) kein 
einziger fjeimafiiebenber 'Bolhsgenoffe 
oon biefer SXhfion ausfdjliefjen roirb, unb 
in biefer Hoffnung rooüen roir felbftlos 
unb freubig beginnen, ©iiffing, unfere 
geliebte ßeimat, 3U einem ®ufier=grem* 
benoerhefyrsort aus3ugeftalten.

©iiffing, 6 . ©e3ember 1938.
ßeil Eitler!

© e r  Drfsíe ifer ber :
Olöolf $erl.

©er ‘Biirgermeiffer:
Sljeobor Gdjroarj.

©er ©efd)äffsfüi)rer:
©r. <8ihtor £orntl)euer.

Inseraten-  und A ^o n n em en tan n ah m e  
Buchdruckerei B. Bartunek, Güssing.

Anzeigen billig, laut I'arit 
Im redaktionellen Teil enthaltene entgeltliche 
Mitteilungen sind durch ein (< ) eik^nntlic h

Gründungstag des Reichs- 
reehtsamtes.

Rechtsdiensi ist Vulksdienst,
Parteiamtliche Mitwirkung an der Neuge­
staltung des deutschen Rechtes — Rechts­
betreuung m i 11 e 11 0  s e r Volksgenossen — 
Verankerung nationalsozialistischer Rechis- 

auffassung im Volk.
Die zentrale Stelle des Rechfslebens 

der Bewegung, das Rdchsrechtsamt der 
NSDAP., wurde durch Führe»bi-fehl vom 
20. November 1930 g giündet.  Am 1. Jänner 
1935 wurde die damalige Rechtsabteilung 
der Reichsleitung in Reichsrechtsamt unbe­
nannt. Seit seinef Gründung steht das Reichs­
rechtsamt unter Leituug "des Reichsleiters 
Dr. Frank Aufgabe des Reichsrechtsamtes 
ist die Beatbeitung sämtlicher im Bereiche 
der Partei anfallenden Rechtssachen sowie 
die Wahrung der Rechtsbeiange der NSDAP., 
sowei* nicht für besondere Fragen andere 
Parteidienststellen zuständig sind. Das Reichs­
rechtsamt gliedert sich in sieben Aemter 

Das Zentralamt, 
das Amt für Rechtspolitik, 
das Ami für Rechtsbetreuung, 
das Amt für Rtchtswahrer, 
das Amt für Rechtsschulung, 
das Amt für Rechtsschriftturn und 
das Amt für Rechtsverwaltung.
Das Zentralamt ist das Büro des Reichs­

leiters und seines Stabsleiters. Es erledigt 
alle Arbeiten, die sich der Reichsleiter oder 
der Stabsleiter des Reichsrechtsamtes per­
sönlich Vorbehalten hat, darunter die fach­
liche Ü b e rw ac h u n g  der Gau- und Kieis- 
rechtsämier, die ja in politischer Beziehung 
jeweilig der Gauleitung unterstellt sin , die 
allgemeinen Rechiswahrerp rpo lalsaclien, die 
Ausgestaltung und Bearbeitung der Ver­
lautbarungsorgane des Reichsrechtsamtes: 
„Vertrauliche Mitteilungen“, „Informations­
dienst“ und „NS-Rechtsspiegel“ .

Hauptaufgabe des Amtes für Rechts­
politik ist die parteiamtliche Mitwirkung an 
der Neugestaltung des deutschen Rechts 
nach nationalsozialistischen Grundsätzen.  In 
dem Amt werden daher alle rechtspolitischen 
Wünsche und Anregungen von Partei- und 
Volksgenossen gesammelt und gesichtet und 
gegebenenfalls in rechtspolitischen Vor­
schlägen und Entwürfen verwertet. Die Aus 
arbeitung von Rechtsgutachten in allen die 
Partei unmittelbar betreffenden rechtspoliti- 
lischen Fragen, insbesondere auch die 
Zusammenarbeit mit den anderen Partei­
dienststellen ist mit ein weiteres Hauptauf­
gabengebiet des Amtes für Rechtspolitik. 
Auch die Begutachtung amtlicher Gesetzes­
entwürfe nimmt einen wesentlichen Platz in 
der Arbeit des Amtes ein Die umfangreiche 
Arbeit in der Neugestaltung des Strafiechts 
nach nationalsozialistischen Grundsätzen hat 
seinen Niederschlag in den von Reichsleiter 
Dr. Frank herausgegebenen „Nationalsozia­
listischen Leitsätzen für ein neues deutsches 
Strafrecht“ gefunden.

Eines der Aemter, deren Arbeit nach 
aussen hin am meisten in Erscheinung tritt, 
ist das Amf für Rechtsbetreuun des deutschen 
Volkes. In der Rechlsbetreuung ist ein soziales 
Hilfswerk geschaffen worden, wie es ähnli- 
liches wohl auf der ganzen Welt nicht mehr 
gibt Aufgabe des Amtes ist die Durchsetzung 
des Anspruches auf ehrenamtliche Rechls- 
betieuung für jeden Volksgenossen, der nicht 
in der Lage ist, die gesetzlichen Anwalts­

gebühren zu zahlen
Die Ehrenamtliche Rechtsbetreung wird 

von den NS.-Rechtswahrerbund zusamtnen- 
gefassten deutschen Anwälten ausgeübt.

An jedem Dienstsitz des Amtsgerichtes 
besteht eine NS.-Rechtsbetreuungsstelle.Zwar 
leisten auch DAF., NSV., Reichsbund Deut­
scher Beamten und Reichsnährstand Rechts­
betreuung ; jedoch beschränken sich diese 
Organisationen auf die ihnen speziell oblie­
genden besonderen Aufgabengebiete.

Jedem bedürftigen Volksgenossen steht 
der in der NS -Rechfsbetreunngsstelle jeweils 
diensttuende Rechtsanwalt gegen Zahlung 
einer kleinen Schreibgebühr unentgeltlich zur 
Veifügung. Für den Fall, dass der Dienst­
tuende Rechts inwalt nicht überausre ichende 
Kenntnisse auf irgendeinem Gebiet des Rech­
tes verfügt, wird der Rechtsuchende einem 
Spezialsachbearbeiter überwiesen.

Tausende deutscher Rechtsanwälte üben 
auf diese Weise vollkommen ehrenamtlich 
und unentgeltlich Dienst am Volke. Über 
300 000 Fälle wurden jährlich bearbeitet. 
DerAufgabenkreis der NS.-Rechtsbetreuungs- 
stellen wurde durch eine in den letzten Tagen 
erlassene Verordnung des Reichsrechtamtes, 
der zufolge die NS.-Rechtsbetreuungsstellen 
in Zukunft auch die Betreuung der Volks­
genossen in Unfallangelegenheiten überneh­
men, erheblich erweitert.

Das Amt für Rechtswahrer dient der 
Ueberwachung des dem Reichsrechtsamt an­
geschlossenen Nationalsozialistischen Rechts­
wahrerbundes.

DasAmlfür Rechtsschulung ist zuständig 
für die Schulung aller deutschen Rechts­
wahrer, die im Einvernehmen mit aem Be­
auftragten des Führers für die Ueberwachung 
der gesamten geistigen und weltanschaulichen 
Erziehung der NSDAP, und mit dem Haupt­
schulungsamt der NSDAP, durchgeführt wird. 
Auch die Rechtsaufklärung der Partei- und 
Volksgenossen und die Bearbeitung der Frage 
des Rechtsunterrichtes in den Schulen, der 
ja die Wiederheranführung des Volkes an 
das Recht bezweckt, ist Aufgabe des Amtes 
für Rechtsschulung.

Das Recht für Rechtsschriftum prüft in 
engster Zusammenarbeit  mit der parteamt­
lichen Prüfungskommission zum Schutze des 
Ni.-Schrifttums und mit dem Beauftragten 
des Führers für die gesamte geistige und 
weltanschauliche Erziehung der NSDAP, das  
gesamte deutsche Rechtsschrifttum nach na­
tionalsozialistischen Grundsätzen. Hier gilt 
es besonders,  jene Druckerzeugnisse zu unter­
suchen, die die wissenschaftliche Lehr- und 
Meinungsfreiheit dazu benu zen, um unter 
dem Deckmantel wissenschaftlicher „Objek­
tivität“ politische zersetzend zu wirken.

Das Amt für Rechtsverwaltung w urd e  
bereits in der Kampfzeit errichtet. Damals 
galt es, vor allem für den Rechtschutz der 
wegen ihres Kampfes um die Bewegung ver­
folgten Parteigenossen zu sorgen. Heute hat 
dieses Amt die allgemeinen Rechtsbelange 
der NSDAP, sowie der Partei- und Volks­
genossen zu wahren, soweit nicht auf Spezial­
gebieten Sonderdienststellen der Bewegung 
zuständig sind.

Sämlliche Rechtsstellen der Partei sind 
im Reichsa beitskreis der Partei, ihrer Glie­
derungen und angeschlossenen Verbände 
zusammengefasst.  Dieser Arbeitskreis soll 
allen Trägern der Rechtsaibeiten innerhalb 
der Bewegung den gegenseitigen Erfahrungs­
austausch ermöglichen, um die gesamte 
Rechfsatbeit der Bewegung einheitlich a u s ­
zurichten

Die Gaurechtsamtsleiter unterstehen 
mit ihren Gauiechtsämtern,  die sich wieder 
in Kieisämter aufteilen, dem Reichsrechisamt 
der NSDAP, in fachlicher Hinsicht. Das 
Reichsrechtsamt der NSDAP, bietet in seiner 
Organisation und seinem Aufbau als Zent ale 
des Rechtslt bens der Bewegung gemeinsam 
mit dem NSRB., der sländischen Organisation 
der deutschen R<chtswahier, die beste Ge­
währ dafür, dass die nationalsozialistische 
Tradition auf dem Gt biete des Rechts auch 
für die Zukunft wirksam wird.
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Für Beruf, Heimat und 
Voik!

Der Reichsbauer nfUhr er hat in 
seinem Aufruf für den Reichsberufs­
wettkampf 1939 einen besonderen Hin 
weis gegeben, dass dieser im Zeichen 
der erstmaligen Teilnahme der ost­
märkischen Landjugend steht. Dies 
verpflichtet, den Reichsberufsweitkampf 
in unseren Gauen besonders wirksam 
durch zu führen.

Stand der Reichsberufsweitkampf
1938 unter der Parole: „Landarbeit 
ist gelernte Arbeit“, so soll nach dem 
Willen den Reichsbauernführers der 
erste Berufswettkampf Grossdeutsch­
lands der Gruppe Nährstand eine 
Demonstration des Kampfwillens wer­
den : „Für Beruf, Heimat und Volk“.

Die Wettkampfaufgaben der 
Gruppe Nährstand werden die wesent­
lichen Aufgaben des Reichsnährstandes 
widerspiegeln. Die Erzeugungsschlacht 
setzt voraus, dass höhere Leistungen 
erzielt werden, die Stetigkeit des Er­
folges aber ist bedingt durch eine 
geordnete Berufsausbildung des Berufs­
nachwuchses.

Ich erwarte von den Land jungen 
und Landmädel der Südmark, dass 
sie durch ihre Leistungen zeigen wer­
den, dass sie den Aufgaben, die das 
Bauerntum im Zeichen des Vierjahres­
planes und der Ernährungssicherung 
zu lösen hat, gewachsen sind.

Der Reichsberufswettkampf der 
Gruppe Nährstand muss zu einem 
Gemeinschaftssymbol von Jung und Alt 
gestaltet werden.

Auf zum Reichsberufswettkampf 
1939.

Hainzl e. h.
Landesbauernführer.

Neuerlicher Ersctiöpfungsanfali des Papstes
Die Zustand des Papstes soll sich, 

wieder so weit verschlechtert haben, 
dass in der Umgebung des Heiligen 
Vaters lebhafte Besorgnissen entstanden 
sind. Die Aerzte hätten erneut Anzeichen 
von Erschöpfung und Störungen des 
Blutkreislaufes festgestellt.

Aufruf zum Reichsberufs­
wettkampf,

Die Kraft unseres Volktums be­
ruht auf seinem schöpferischen Geist, 
seinem Können und seinem Fleiss.

Dass deutsche Bauerntum hat die 
Fflicht, im besonderen Masse Träger 
undRepräsentant dieser grossen Tugend 
unserer Rasse zu sein, weil es überall, 
wo deutsche gegen fremde Unterdrücker 
um ihr Lebensrecht kämpfen müssen, 
in erster Kampflinie steht.

Im Reichsberuf sw eiikampf findet 
die Erziehung der jungen Generation  
zu tüchtigen Menschen alljährlich ihren 
sichtbaren Höhepunkt. Ich bin glück­
lich, dass in diesem Jahr auch die 
bäuerliche Jugend der Ostmark antre- 
ten kann.

Dkser Wettkampf soll nun vor 
allem in der Gruppe Nährstand eine 
Demonstration des Kampfwillens für 
Beruf, Heimat und Volk werden.

Landjungen und Landmädels, 
nehmt alle am 6. Berufsweltkampf 
nationalsozialistischer Arbeit und deut 
sehen Friedens teil! Kämpft mit im 
ersten Reichsberufsv. ettkampf Gross­
deutschlands !

R. W alther Darré 
Reichs minister, Reichsbauernführer und 

Reichsleiter der NSDAP.

Arbeit und Wohlstand 
aus eigener Kraft.

Aus Nichts wird Nichts —  einaltes 
Spiichwort, dessen Richtigkeit sich 
immer wieder, sowohl im Leben des 
Einzelnen, als auch im Leben der 
Völker, erweist.

Die Wirtschaftskrise der vergan­
genen Jahre, die beim Arbeiter in der 
Gestalt von Arbeitslosigkeit in Erschei­
nung trat, beruhte zum Teil auf diesem 
Nichts —  einem Nichts an Leistung 
der verantwortlichen Kreise. Man war­
tete auf Wunder, Weltwirtschaftskon­
junktur genannt, Da es nicht eintrat, 
blieb es eben bei der Krise, beim

Hunger und Elend von Hundertau- 
senden.

Es gibt nur Mut und Fleiss,' Ar­
beit und Entschlossenheit. Auf ihnen 
fussen alle Erfolge des Nationalsozia­
lismus, die das deutsche Volk aus Not 
und Krise zu lebensvollem Wohlstand 
führen. Und was das Wesentliche dabei 
ist: Die Kraft zum Vorwärtstreben 
kommt aus dem Volke selbst.

Die Weit staunt, dass es im Diiten 
Reich keine Arbeitslosen gibt, und 
bewundert die sozialen Leistungen 
Deutschlands, die Nationalsozialistische 
Volkswohlfahrt und das Winterhilfs­
werk des deutschen Volkes. Das alles 
sind nicht Gaben einesgeheimnisvolien 
Onkels, der eine Erbschaft um die 
andere von sich lässt, sondern alles 
das ist Werk und Leistung des deut­
schen Vokles selbst, ist Ausdruck und 
Produkt seines eigenen Willens und 
seiner eigenen Kraft.

Wenn es jetzt allenthalben Arbeit 
gibt und wenn die Leib und Seele 
tötende Arbeitslosigkeit dahinschwindet, 
dann hat das eine wichtige Voraus­
setzung: Die Tat der Gemeinschaft, 
die das Leben des Einzelnen befruchtet, 
zu der er aber auch beitragsn muss, 
weil ja die Gemeinschaft aus Einzel­
nen besteht.

Die Asbeitsbeschaffung ist die 
Gemeinschaftstat, die Mittel zu ihr 
müssen alle, muss jeder Einzelne be­
schaffen helfen.

Die „Reichslotterie für Arbeits­
beschaffung“ sammelt die Beiträge 
desv Einzelnen für das gemeinsame 
WerkXSeit dem 1. Oktober läuft auch 
in der Ostmark der Losveitrieb. Die 
Lotterie enthält 3,300.000 Doppellose 
mit 467 652 Gewinnen und 20 Prämien 
von zusammen 1,750.000 Reichsmark. 
Der Haupttreffer beträgt 100.000 Reichs­
mark. Das Doppellos kostet 2 Reichs­
mark, das Einzellos 1 Reichsmark. 
Die Ziehung erfolgt am 21. und 22. 
Dezember 1938.

Lehrgang der Deutschen
Arbeitsfront.

Unter Leitung des Gauschulungs­
walters Pg. Töscher wurde vom 20. 
bis 25. November in Bad Gleichen­
berg ein Gemeinschaftslehrgang für 
Betriebsführer und Betriebsobmänner 
durchgeführt, an dem 60 Betriebs­
führer u. Betriebsobmänner teilnahmen. 
Die Umfangreiche Vortragsfolge die 
alle wichtigen Themen umfasste, brachte 
den Teilnehmern viel Wichtiges und 
Neues auf den Gebieten der national­
sozialistischen Weltanschauung, der 
Volksgesundheit, des N ationalsozia lis- 
muses, der nationalsozialistischen 
Wirtschaftspolitik, der Berufserziehung 
und Betriebsführung und über so zia l­
politische Fragen. Es wurde weiters 
über das Gesetz zur Ordnung der 
nationalen Arbeit, über das Wesen 
der nationalsozialistischen Idee und
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über Arbeitsschutz berichtet. Dem Ge­
biet der berufstätigen Frau diente 
ebenfalls ein Vortrag, ebenso dem 
Gedanken der NS.-Gemeinschaft „Kraft 
durch Freude“. Je ein Betriebsführer 
und ein Betriebsobmann sprachen über 
nationalsozialistische Musterbetriebe u. 
machten die Teilnehmer mit der hohen 
Aufgabe zur Erreichung dieses Zieles 
vertraut.

Kampf dem Verderb!
Ing. Eugen Kasparek, Gaubeauf­
tragter fiir die Altmaterialwirt­

schaft.
Unser Vaterland leidet Mangel an Roh­

stoffen. Für den Ankauf dieser Stoffe aus 
dem Auslande sind bis jetzt grosse|Mengen 
an Devisen aufgewendet worden, die auf 
Grund des Vieijahresplanes eingespart werden 
müssen. Der Vierjahresplan verlangt |vom 
deutschen Volke, sich Lin allen jenen Roh­
stoffen vom Auslande unabhängig zu machen, 
die im lnlande selbst beschafft werden kön­
nen. Die hiedurch eingesparten Devisen 
werden dann für die Bereitstellung jener 
wichtigen Dinge frei, die wir im lnlande 
nicht erzeugen können. Dieses grosse Vor­
haben kann nur dann ganz gelingen, wenn 
das gesamte deutsche Volk — von der 
Wichtigkeit dieser Tatsache überzeugt —  mit 
seiner ganzen Kraft mitarbeitet.

Die AhmaterialWirtschaft ist eines der 
Wirtschaftsgebiete, in welchem diese Mit­
arbeit jedem Volksgenossen, ob jung, ob alt, 
möglich ist. In den Haushalten und Werk­
stätten werden täglich Abfälle verschiedenster 
Art achtlos beiseitegeworfen, weil einerseits 
diese Abfälle für den Gebrauch des Einzelnen 
nicht mehr verwendbar sind, anderseits bis 
jetzt keine Möglichkeit bestand, dieselben 
der gebotenen Wiederverwertung zuzuführen. 
Jeder Volksgenosse muss von der Ueber- 
zeugung beseelt werden, dass jedes Alt­
material, und insbesondere dann, wenn es 
aus irgend einem Metall besteht, von volks­
wirtschaftlicher Bedeutung ist und jetzt auch 
die Möglichkeit besteht, dieses Al’material 
der Industrie wieder zuzuführen.

Die Losung muss lauten : Keine Devisen 
mehr für die Einfuhr von Altmaterial! Das 
deutsche Volk bringt dieses selbst a u f !

Die Wichtigkeit dieses Strebens soll 
nur durch ein „Beispiel aufgezeigt werden :

Im Deutschen Reiche werden jährlich 
520 Millionen Tuben —  je nach der Ver­
wendung bestehend aus Blei, Zinn oder 
Alluminium — verbraucht. Bei Annahme 
eines Durchschnittsgewichtes von 12 Gramm 
ergibt dies ein Gewicht von 6.240 Tonnen 
oder mengenmässig über 600 Waggon an 
diesem 'Altmaterial allein. Aehnlich verhält 
es sich mit anderem Altmaterial.J

Nicht unerwännt soll bleiben, dass be­
stimmte Rohstoffe nur in geringen Mengen 
im Wirtschaftsraum des deutschen Volkes 
Vorkommen. Eine Vergeudung dieser Stoffe 
bedeutet eine verantwortungslose Schädigung 
unserer Nachkommen, für die wir unser 
herrliches Reich jetzt aufbauen wollen. Da­
her müssen wir mit diesen Bodenschätzen 
ganz besonders sparsam umgehen.

Im Zuge der Altmaterialerfassung fällt 
nun auf Grund der Weisungen des General­

feldmarschalls Hermann Göring der Hitler­
jugend die Aufgabe zu, die Sammlung von 
Tuben, Flaschenkapseln, Metallfolien, vor­
zunehmen. Die Hitlerjugend wird daher ab 
Monat Dezember mit der Sammlung dieses 
vorgenannten Altmaterials beginnen und diese 
monatlich, und zwar jeden 1. und 3. Freitag 
jedes Monates durchführen.

Gesammelt w e rd e n :
1 Alle Arten von Tuben,  ob aus Blei, 

Zinn oder Aleminium. Die Verschlüsse die­
ser Tuben sind nur mitzusammeln, wenn sie 
aus Metall sind. Verschlüsse aus anderem 
Material wollen vorher entfernt werden.

2. Flaschenkapseln aus Stanniol (Blei) 
oder Alluminium.

3. Metallfolien ; das sind alle aus 
weissem und bumem Silberpapier besteh­
enden Umhüllungen von Schokoladen, Ziga­
rettenschachteln, Tabakpaketen, Käse, Tee 
usw., "auch wenn es zur Verstärkung mit 
weissem Papier unterlegt ist (kaschiertes 
Silberpapier).

Dieser Sammlung wird nur dann ein 
voller Erfolg beschieden sein, wenn von nun 
ab kein Volksgenosse und keine Volksge­
nossin Altmaterial achtlos beiseitewirft, 
sondern dieses in Haushalten und Werk­
stätten sammelt und für die Abhohlung 
durch "die Hiterjugend bereitstellt. Beson­
deres Augenmerk müssen die Gaststätten 
auf die Flaschenkapseln verwenden, an 
denen der Abfall gerade dort besonders 
gross ist.

Die Erkenntnis, dass Abfälle immer 
noch einen Rohstoffwert besitzen und wieder 
verwertet werden müssen, muss jeden 
Volksgenossen beseelen. Jeder Volksgenosse 
leistet hiedurch einen wertvollen Beitrag 
zur wirtschaftlichen Unabhängigkeit des 
Deutschen Reiches und erfüllt gleichzeitig 
die freudige Pflicht, so auch im Kleinen 
unserem Führer Schuldigkeit und Dank a b ­
zustatten !

Seminar für technischen Luftschutz 
In Graz eröffnet.

In der Technischen Hochschule 
in Graz wurde Samstag ein Seminar 
für technischen Luftschutz eröffnet.

Den kann man sich jetzt eher leisten, weil 
Bohnenkaffee billiger geworden ist. Ein guter 

Kaffee braucht aber auch die 
richtige Würze, er braucht 

„Imperial“ ; der macht 
den Kaffee so gut.

Nach der Eröffnungsansprache des Rek­
tors Prof. Dr. Ing. Härtel sprach Ge­
neralleutnant Hirschaer, Kommendeur 
im Luftgau XVII, über Zweck und Ziel 
eines gut durchgebildeten Luftschutzes 
im Interesse der Volksgemeinschaft. 
Abschliessend hielt Dr. Ing. Heidinger 
einen Vortrag über die Aufgaben des 
Seminars für technischen Luftschutz. 
Der Eröffnungsfeierlichkeit wohnten 
zahlreiche Vertreter von Wehrmacht, 
Partei und Staat bei.

Dein W eg zur Ingenieur­
schule!

Anfang Januar 1939 beginnt der Fern­
unterricht der Deutschen Arbeitsfront, Amt 
für Berufserziehung und Betriebsführung, zur 
Vorbereitung auf die Ingenierlaufbahn. Das 
besondere Merkmal des igeplanten Ausbil­
dungsweges ist die Verbindung zwischen 
dem vorbereitenden Fernunterricht und dem 
abschliessenden Studium auf einer ordent­
lichen Ingenieurschule. Der Fernunterricht 
ist die Brücke zwischen Werkbank und 
Tagesschule.  Für denjenigen, der fernab 
jedes Berufserziehungswerkes wohnt, ist er 
das einzige Hilfsmittel, sich zum Besuch 
einer Ingenierschule vorzubereiten. Wer sich 
im Vorstudium bewährt, und den Ingenieur­
beruf kennen und lieben gelernt hat, dem 
muss die Gelegenheit geboten werden, sich 
zu einem vollwertigen Ingenieur auszubilden 
und zu erziehen. Das ist normalerweise nur 
auf einer gut eingerichteten Tagesschule 
möglich.

Der vollwertige Ingenieur wächst nicht 
allein durch das Studium der Fachwissen­
schaften heran, sondern hierzu gehört un­
bedingt die Entfaltung seiner Persönlichkeit 
im Kreise von Kameraden, d. h. im studen­
tischen Einsatz. Die glückliche Verbindung 
zwischen Fernunterricht und Besuch einer 
Ingenieurschule bietet die Gewähr dafür, 
dass die zum Ingenieurberuf wirklich ver­
anlagten jungen Deutschen gefunden werden 
und die bestmögliche Ausbildung erhalten. 
Da es für den Einzelnen, der Neigung zum 
Ingenieurberuf hat, leicht gemacht ist, seine 
Befähigung zu überprüfen, ergeht an ihn 
der Appel, den vorgezeichneten Weg zu 
gehen. Nähere Auskunft und auch das An­
meldeformular gibt der zuständige Berufs­
walter der Deutschen Arbeitsfront,
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n a c h  N E W  Y O R K
Von H A M B U R G :

Die modernen Kabinendampfer

W ashington 28. Dez.*, 31. Jänner4 
Manhattan 16. Jänner* 22. Feber*

und den beliebten Schwesterschiffen

P. Roosevelt 21. Dez.* 25. Jänner* 
P. H arding4. Jänner*, 15. Feber*

•Einschiffung am Abend vorher 
Deutschsprechendes Personal

ln Deutschland ansässige Passagiere zahlen 
die Schiffspreise zum jeweiligen Tageskurs 

umgerechnet in Reichsmark
Um zugsgüter werden billigst 

übernom m en

U N I T E D  STATES LINES
Wien i, Kärntner Ring 7, Wien IV, Wiedner-Gürtel 12 

und alle Reisebüros.

V e r t r e t e r  fü r  da s B u r g e n l a n d : Rudolf  C s e n c s i c s
üüssing  Nr. 150

Rehrücken.
Zutaten: 5 dkg Bulter, 10 dkg Zucker,

4 Eier, 1 Rippe Schokolade, 1 Löffel Kakao, 
etwas gest. Zimt und Nelken, 10 dkg Madeln 
20 dkg Schokolade, 2 dkg Kakaopulver, 1 
Kaffeelöffel Rum, 2 dkg fein geschnittene 
Arancini, 5 dkg Bulter.

Zubere i tung: Aus den Mandeln, 1 
Päckchen Vanillinzuckcr und 20 dkg Staub­
zucker wird in einer Kassetolle unter stetem 
Rühren eine Grillage gemacht, das heisst, 
die Mandeln und der Zucker werden so 
lange gerührt, bis die Masse goldbraun ist; 
dann wird sie auf ein gezuckertes Brett 
gegeben und fein, möglichst mehr länglich, 
gehackt — Von di r  erweichten St okolade 
dem gesponnenen Wüiftlzuckcr, den. zweiten 
Päckchen Vanillezucker,  Kakao, den rest­
lichen 3 dkg Staubzucker, Rum und Aran­
cini wird eine glasura' tige Masse gerührt 
(ziemlich lasch), ebenso rasch die gehackte 
Grillagemasse untergerührt. Wenn das Ganze 
etwas überkühlt ist, fügt mann die Butter 
hinzu, vermengt recht gut, macht beliebige 
kleine Formen, welche man auf einem mit 
Zucker bestreuten Blech erstarren lässt. Vor 
dem E'starren wird jedes Dessert mit einem 
Stückchen länglch geschnittenen Arancini 
v.tziert.

Schokoladendessert.
Zutaten : 2ü dk^ geschälte, feinstifte- 

Üg geschnittene Mandeln, 2 Päckchen Dok­
tor Oetkei’s Vanillinzucker, 23 dkg Staub­
zucker, 15 dkg g sponnener Wülfelzucker, 
geriebene Nüsse, fin halbes Päckchen Dr. 
Oetkei’s Backpulv r „Backm“, 6 dkg Sem­

melbrösel, 3 Tropfen Dr. Oetkei’s Backöl 
Mandelgeschmack, etwas Rum, 4 Esslöffel 
schwarzer Kaffee ; Ribiselmarmelade, Man­
deln zum Bestreuen.

Zur Glasur : 6 dkg Butter oder Mar­
garine, 6 dkg erweichte Schokolade.

Zubereitung : Butter und Zucker treibt
man ab, fügt die 4 Dotter nach und nach
hinzu, die geriebene Schokolade, den Kakao, 
Gewürz, die mit dem Backpulver vermengten 
Nüsse, von den 4 Klar Schnee, die mit Rum 
und dem Backöl befeuchteten, mit dem
schwarzen Kaffe bespritzten Semmelbrösel. 
In gefetteter, mit Bröseln ausgestreuter Reh­
rückenform backen ; ausgekühlt, die Nute
mit Marmelade füllen, den Rehrücken mit 
der Glasur übergiessen, mit geschälten läng­
lich geschnitt* nen Mandeln garnieren.

G l a s u r : Die Butter zerlaufen lassen, 
die Schokolade dazugeben und gut abrühren.

Listen der Heimarbeiter müssen einge­
sendet werden!

NSG. Das Gesetz über die Heimarbeit 
ist am 10. Juli 1938 auch in der Ostmark 
in Kraft getreten. Es schreibt vor, dass jeder 
der Heimaibeit ausgibt oder weitergibt, fort­
laufende richtig zu stellende Listen zu füh ­
ren hat, in denen die Personen anzuführen 
sind, die in Heimarbeit beschäftigt werden 
oder deren sivh die Unternehmer zur Weiter­
gabe von Heimarbeit bedienen. Diese Listen 
sind in den Ausgaberaumen gut sichtbar 
auszuhängen.

Die Vorschiiften über die Listenfüh'ung 

sind am 1. Oktober 1938 in Kraft getreten. 
Der Reichsfreuhänder der Arbeit für das 
Wirtschaftsgeoiet Ostmark hat nunmehr a n ­
geordnet, dass diese Listen 2 mal jährlich,
u. zw. in der 1. Februar- und der 1. August- 
hälfle in 3 facher Ausfertigung an das \ r -  
beitsamt einzusenden sind, das für den 
Betrieb des zur Listenführung Verpflichteten 
zuständig ist Votsätzliche oder fahrlässige 
Zuwiderhandlung gegen die Vorschriften 
des Gesetzes über die Heimarbeit oder die 
Anordnung des Reichstreuhänders der Arbeit 
kann bestraft werden.

Zur Erleichterung der Gewerbetreiben­
den sind einvernehmlich mit dem Reichs­
treuhänder der Arbeit Listenvordrucke her­
gestellt worden. Näheres kann bei den 
Reichstreuhänderdienststel 'en erfragt werden.

Sonntagsruhe im Handel.
Die Etfahrungen bezüglich der Ein­

führung der vollständigen, ganzjährigen Sonn­
tagsruhe im Handel weisen darauf, dass ein 
Teil der selbständigen Kaufmannschaft sich 
gegen die Einführung der Sonntagsruhe des­
halb sträubt, weil man befürchtet, dass die 
Landbevölkerung, die einen wesentlichen 
Teil der Kundschaft stellt, die Geschäfts- 
sp irre an Sonntagen ungünstig aufnehmen 
würde. Es wird behauptet, dass die Bauern­
schaft nur am Sonntage einkaufen kann 
und es „ g e lo h n t “ ist, an diesem Tag die 
Haupteinkiiufe zu besorgen. Beide Behaup­
tungen halten einer eingehenden Unter­
suchung nicht stand.

Im heutigen Verkehrsleben streckt sich
über alle Gebiete des Landes ein dichtes 
Netz von Autobuslinien, wodurch es der

Landbevölkerung leicht gemacht ist, jederzeit 
ihre Einkäufe besorgen zu können. Auch 
wird es kaum ein Haus am Lande geben,  
wo nicht wenigstens ein Fahrrad vorhanden 
ist. Die Wochenmäikte,  die besonders der 
Deckung der Warenbedürfnisse der Land­
bevölkerung ihr Entstehen verdanken und 
hauptsächlich von Bauern besucht werden, 
die zahlreichen Bauernfeiertage und abge­
schafften Feiertage geben Gelegenheit zum 
Einkauf. Der Bauer lebt nicht mehr so a b ­
geschieden von der Welt wie einst. Auch 
bieten zahlreiche Gänge zu Aemtern und 
Behörden Anlass zu Einkäufen. Die Be­
hauptung, es gäbe nicht mehr viele Bauern­
feiertage, bezw. sie würden nicht mehr ge­
feiert, ist irrig. .

Von der Landbevölkerung zu verlangen, 
ihre Gewohnheit,  auch am Sonntage einzu­
kaufen, aufzugeben und Jamit Rücksicht auf 
die selbständige und angestellte Kaufmann­
schaft zu nehmen, damit diese, so wie die 
Bauern, am Sonntag der notwendigen Ruhe 
pflegen können, bedeutet für die Bauern 
kein finanzielles Opfer, sondern lediglich 
Ueberwindung eines Bequemlichkeitsmomen­
tes, ein Aufgeben einer alten Gewohnheit.  
Das kann und muss von der Bauernschaft 
verlangt werden.

Landvolk und Schule.
Im Rahmen des Reichsbauerntages hielt 

der Reichsnährstand in Verbindung mit 
dem NS-Lehretbund in Goslar eine Tagung 
„Landvolk und Schule“ ab. Der Reichs-N
haupfa^teilungsleiter IVC des Reichsnähr­
standes van Swinderen stellte fest, dass im 
Kampf gegen die Landflucht wirtschaftliche 
Massnahmen allein nie entscheidend sein 
werden, sondern eine andere Einstellung 
des deutschen Menschen zum Boden und 
zur Landarbeit erforderlich ist. Eine solche 
andere Einstellung lässt sich jedoch nicht 
erwingen, sondern hier liegt eine wichtige 
E'Ziehungsaufgabe vor, zumal gleichzeitig 
der Gefahr der seelischen Verstädterung 
begegnet werden muss. Schon jetzt leisten 
die nationalsozialistischen Formationen, wie 
der Reichsaibeitsdienst und die Hitlerjugend 
mit ihrem Landdienst wichtige Schulungs­
arbeit.

Besondere Bedeutung aber hat die 
Landschule. Durch ihre Räume gehen die 
zukünftigen Bauerngenerationen. Der Reichs­
nährstand und der NS.-Lehrerbund haben 
in Uebereinstimmung des Reichserziehungs­
ministeriums zunächst in jeder Landesbauern­
schaft eine Kreisbauernschaft ausgewählt, in 
d er auf gemeinschaftlichen K u n d g eb u n g e n  
Lehrerschaft und Bauernführer in k a m e ra d ­
schaftlicher Weise zusammengebracht w erd en . 
Anschliessend so llen  in den V ersu ch sk re isen  
Arbeitsgemeinschaften gebildet werden,  die 
der Erhaltung und Förderung d e r L an d ­
schule dienen sollen. In jeder Weise will 
sich der Reichsnährstand für die berechtigt60 
Forderungen der Landlehrer einsetzen, damit 
sie mit Férnie auf dem Lande ihre g ro sse  

Aufgib : i :füIlen können.
Anschli ssend stellte Professor D oktor 

h. c. Ernst Krieck 14 Leitsätze für die Neu­
gestaltung der Landschule auf, die davon 
ausgehen, dass die Landschule nach F ° rnl 
und Inhalt Heimatschule sein und den 
Nachwuchs zur charakterlichen und weit­
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anschaulichen Reife und zur bestmöglichen 
Leistungsfähigkeit in der bäuerlichen Lebens­
gemeinschaft emporführen soll. Die Land­
schulreform ist, wie sie mit Stolz sagen 
darf, überhaupt der Erstling der national­
sozialistischen Schulreform. Dass ist kein 
Zufall, sondern es entspricht der Grundtat­
sache, dass die nationalsozialistische Bewe­
gung des Bauerntums als Stamm und Lebens 
quell des gesamten deutschen Volkes wieder­
erkannt hat. Die künftige Landschule darf 
selbstverständlich in keinen Kampfgegensatz 
zur Stadtschule treten. Gerade dann, wenn 
sie sich auf die besonderen Gegebenheiten 
und Aufgaben des Dorfes!, insbesondere des 
bäuerlichen Lebens, gründet, soll sie damit 
weder eine Schule minderen Denkens, noch 
eine bäuerliche Selbstgenügsamkeit und Ab­
sonderung anstrtben.  Die Stärkung bäuer­
lichen Selbstbewusstseins und Stolzes wird 
aber jene Meinung abbauen müssen, als 
seien alle jene Berufe, deren Weg durch 
höhere und hohe Schulen führt, an sich 
schon eine höhere Welt, der alle begabten 
Bauernkindet zugeführt werden müssten.

In der nationalsozialistischen Volks­
gemeinschaft soll es ein festgefahrenes Oben 
und Unten nach Ständen und Berufsgruppen 
grundsätzlich nicht mehr geben, zumal nicht 
nach den Masstäben intellektueller Bildung. 
Die völkische Einheit der Kultur und Bil­
dung kann nur aus Blut und Boden herge­
stellt und gewährleistet werden, denen der 
wurzelnde Mensch vom Lande allemal näher 
steht als der entwurzelte Städter mit seiner 
freischwebenden Intelligenz. Hier hat dann 
die künftige Schule überhaupt Janzusetzen. 
Wer auf eigenem Hof steht, ist zwar der 
Lebensnot nicht ferner [als andere Menschen, 
steht aber den Wurzeln und dem Quell 
völkischen Lebens [am nächsten. Er kann 
eine Kultur und Bildung verlangen, die zu 
seinen Lebenswirk! ichkeiten und Lebensauf­
gaben gehöit, eine Schule, die ihm das 
Bewusstsein stärkt, der lebensspendenden 
Grundlage des Volkes, der lebendigen Mutter 
Erde anzugehören.

Wien wird der Sitz der Landes- 
bauernscnaft.

Die Landesbauernschaft Donauland 
hatte bisher ihren Sitz in Linz a. d D., wo 
sich das Verwaltungsamt des Landesbauern­
führers uud die Hauptabteilung I und II 
(„Der Mensch“ und „Der Hof“) befanden, 
während in Wien nur die Hauftabteilung III 
(„Der Markt“) und die Wirtschaftsverbände 
waren.

Auf Grund einer Anordnung des Reichs­
bauernführers Darré wird der Dienstsitz der 
Landesbauernschaft Donauland, nunmehr 
von Linz nach Wien verlegt.

Mit der Durchführung dieser Aufgabe 
ist der Landesbauernführer der Landesbauern­
schaft Donauland, Minister Ingenieur Rein- 
thaller, betraut worden.

1 Bett samt Einsatz und Mat­
ratzen, 1 Kasten, 1 Tisch. 
1 Nachtkasten fast neu ist zu 
verkaufen. Anzufragen in der 

Papierhandlung Bartunek.

Achtung! Jäger!

AlleJagdform ulare
auf Grund der Bestimmungen des

Reichsgesetzes sind in der

Spar- und Vorschuss-Consortium 
W ähring

grösstes und ältestes Beamten- Kreditinstitut 
erteilt Darlehen an öffentliche Angestellte 
des Aktiv- und Ruhestandes zu 6 1/* 
Prozent Zinsen p. n. Für Darlehen 
von RM 1.000.—  Monatsrate RM 15.—  
bis RM 2 5 — Ablösungen werden vorgenom­
men. Entgegennahme von Spareinlagen 
zu begünstigsten Zinssätzen. Kostenlose Aus­

künfte schriftlich und mündlich

E i s e n s t a d t ,  Bahnstrasse 15.

Prüfe nicht andere auf ihre 
Haltung, Du selbst gehörst als

Neue Sonderfahrtenwagen
(Sitze in Fahrtrichtung)

„Südburg“ Sonderfahrten zu billigsten Preisen.

Papierhandlung B. Bartunek in Güssing
erhälltich.

Mitglied in die NSV!

CHRISTKINDL-MARKT!
Große Auswahl in sämtlichen Spielwaren sowie schönen 

Geschenken für Herren, Damen und Kinder.

Großes Lager in Christbaumschmuck!
Unterhaltungslektüre für jung und alt, sowie Märchen- und 

Bilderbücher in reichster Auswahl.

Feste Preise! Freie Besichtigung ohne Kaufzwang! Feste Preise!

PAPIERHANDLUNG BÉLA BARTUNEK
GU/TING

Umtausch der Schilling-Silberscheide­
Münzen.

Mit 31. Dezember 1938 läuft die 
letzte Frist für den Umtausch der Sil 
berscheidemünzen im Nennbetrag von
2 und 5 Schilling ab. Da diese 2- und 
5-Schilling-Scheidemünzen nur bis zu 
diesem Tag bei allen öffentlichen Kas­
sen im Land Oesterreich sowie den 
Kassen der im Land Oesterreich gele­
genen Reichsbankanstalten in Zahlung 
genommen oder umgewechselt werden, 
können sie nachher lediglich zu ihrem 
Silberwert, der weit unter dem Nenn­
wert liegt, eingelöst oder verwertet 
werden.

Um sich vor Schaden zu bewahren, 
empfiehlt es sich, die Umwechslung 
dieser Münzen, die vielfach noch in 
Heimsparkassen, Sparbüchsen aufbe­
wahrt werden, vor Ende des Jahres 
vorzunehmen.

Einen halben Tas 
weniger waschen Í

hiW sc

Welch ein Vorteil bei 
Persil, daß es bei ein­
maligem kurzen Kochen 
der  W äsch e  durch un­
zählige per lende S aue r­
stoffbläschen selbsttätig 
fast allen Schmutz aus 
der  W äsch e  holt und 
Ihnen so die stunden­
lange Handarbei t  am 

og  e r s p a r t !
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Stampiglien
erhalten Sie prom pt

Buchdruckerei Bartunek.

Einfache Buchführung für Gewerbe 
und Handelstreibende.

Nach Anleitungen von Gew erbe­
sekretär Eugen W iesner, Güssing. 
Preis RM 2-80. Erschienen im Ver­
lage der Buchdruckerei Bartunek, 

Güssing. Telefon 47.

NEiE
(©* B k  MmcMuag 
S rM ltu agvm  Kindergärten 
i M m i  Bu durch 
M itglledsbeitmg

’I M  der
«4-

Ansichts-, Namenstag- und Geburtstag­
karten in schönster Ausführung in der 
Papierhandlung B. Bartunek, Güssing-

UHTERNALTUN6 U. BELEHRUNG
bietet ihren Lesern die reichhaltige, fesselnd 

geschriebene

VOLKS- WOCHE
Jeden D o n n e r s t a g  bringt sie p a c k e n d e  
S c h i l d e r u n g e n  berühmter Forscher u. Erfin­
der u. weltbekannter Pe rsönl ichkei ten jus t ige  
E r z ä h l u n g e n  aus dem Berufs- u. Sportleben.

ENTZÜCKENDE BILPER,
wertvolle Beiträge für Haus und Familie, 
Rätsel und Preisaufgaben und vieles andere. 
Preis nur 20 Groschen.  Überall erhältlich

PROBENUMMERN UMSONST I

Verwaltung Wien, I. Schulerstrasse 16.

Um

2 Reichsmark
können Sie im „Kleinen Anzeiger“ 

(im Bezirk Güssing) unseres Blattes 

ein Inserat bis zu 15 Worte (jedes 

weitere Wort 10 Reichspf.) gegen 

Einsendung des Betrages aufgeben. 

In Betracht kommen: Käufe und 

Verkäufe, Verpachtungen, Vermie­

tungen, Stellengesuche, Stellenan­

bote, Unterricht, Korrespondenzen. 

Nützen Sie diese Gelegenheit!

DRUCKSORTEN 
ALLER ART 
VERFERTIGT

'  GUCHDRUCKEREI 
G A R T U N E K  

GÜSSING
V.____________ J

r X

I !! 6 d )u lr e q u if i fe n
0

I
fl

I

Schulhefte, Schultaschen, Schreibfedern, Federstiele, Griffel,.Bleistifte, 
Farbstifte, Federkasten, Zirkel, Tintenstifte, Pastellkreiden, Ölkreiden, 
Schwämme, Tinte, Glanzpapierhefte, Zeichenhefte und Mappen, Tusche, 
Notenhefte, Wasserfarben, Pinsel, Reissbretter, Reissnägel, Linie, Drei­
ecke, Radiergummi, Füllfeder, Bleispitzer und dgl., sowie alle übrigen

rPapter= u. 6d)reibroaren
Packpapiere, Fettpapiere, Briefpapiere in Mappen und Kasetten, Notiz­
bücher, Geschäftsbücher, Seiden- und Krepp-Papiere, Kanzleipapiere, 
Lösch-, Paus- und Milimeterpapier, Durschlagpapier, Durchschreibbücher, 
Tintenzeuge aus Metall, Holz und Glas, Kanzlei-Zwirn, Briefordner, 
Bücher, Kunst- und Ansichtskarten liefert zu vorteilhaften Preisen die

Rapier* unt> Sdjreibtoarenljanölung

5Í. 'Bartuneh, ©iiffing.
J
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